ISAAK

Ein stilles Leben – weniger turbulent als das seines Vaters. Und zugleich ein etwas zwiespältiges Leben.
Isaak ist der lang ersehnte, spät geborene Sohn alter Eltern („Großeltern“). Das lange erhoffte Wunschkind. Entsprechend behütet und umsorgt aufgewachsen.
Isaak ist eher ein weicher, sanfter Mann.

1 Mose 22

Das erste einschneidende Erlebnis, das uns über Isaak berichtet wird, war sicherlich die Forderung Gottes an Abraham, Isaak zu opfern. Isaak war zu dieser Zeit ca. 30 (37?) Jahre alt, kein Kind, sondern ein Mann.

Abraham hatte gelernt, Gott ganz zu vertrauen, er hatte gesehen, was heraus kommt, wenn er klüger sein wollte wie Gott, er war bereit, Gott alles zu geben – sogar seinen geliebten einzigen Sohn. 

„Nach diesen Geschichten…versuchte Gott…“

Gott will es wissen. Ist Abraham wirklich mein Freund? Diese Prüfung war für Abraham wichtig: Abraham hatte jetzt alles, das Land, Reichtum, Ruhe rundherum und einen Erben. Brauchte er Gott jetzt noch? Würde Gebet nur die fromme Methode des „Fund-Raising sein?

War Gott immer noch wichtiger wie seine Gaben? 
War Gott Mitte seines Lebens oder sein Sohn? 
Was war wichtig: die Gaben – oder der Geber.

Und damit die Gabe nicht zu Götzen wird, verlangt Gott die Gabe zurück.

Und diese Prüfung war wichtig für Isaak: er soll geopfert werden – warum? Gott hatte doch bis jetzt Menschenopfer immer abgelehnt. Gott war nicht wie die Götter Kanaans, die sich mit Menschenopfern bestechen ließen. Gott war doch anders. Warum aber jetzt das? Isaak musste verstehen lernen, dass Gott alles gehört – auch mein Leben! Das Leben gehört Gott von Schöpfung her. Gott verlangt kein Menschenopfer, mit dem er besänftigt oder bestochen werden soll – jedes Leben ist Gott verfallen. Durch die Schuld ist der Mensch dem Gericht verfallen. Der Mensch muss sterben – oder ein Ersatz. Gott ist nicht nur der, der schenkt und gibt, sondern auch der, der gerecht ist und richtet. Die Begegnung mit Gott zeigt mir, wer ich bin – mein Leben ist verwirkt, ich bin verloren! Aber dann greift Gott ein – ER schenkt Gnade. 

Abraham und Isaak machen sich auf, gehen miteinander – was werden sie da wohl in diesen 3 Tagen miteinander gesprochen haben? 3 Tage lang das Wissen, Isaak wird sterben – und doch weitergehen auf dem Weg des Gehorsams. 
Ein Blick in das Herz eines Vaters.

Wenn Abraham schon mein Freund ist, dann darf er auch einen Blick in mein Herz machen und meinen Kummer teilen.
Ein Bild für Jesus und Seinen Vater – hier ist auch der Vater und der Sohn unterwegs, beladen mit einem Holz, auf dem Weg zum Tod. Gott zeigt Abraham hier, was es Ihn kostet, die Sache mit den Menschen in Ordnung zu bringen. In Gottes Herz ist nicht nur Liebe und Güte, Gnade und Erbarmen, sondern auch Leid und Tränen, Not und Schmerz. Der Kreuzestod Jesu war nicht eine emotionslos geplante Angelegenheit – nein! Beiden, Vater und Sohn brach dabei das Herz. Und das sollte Abraham und auch Isaak verstehen lernen. Gnade Gottes ist nicht billig – sie geht auch nicht auf Kosten von Gerechtigkeit. Nein – Gottes Gnade kostet das Leben! 

V 12 – mit diesem Handeln zeigt Abraham, dass er Ehrfurcht vor Gott hat. Das hat mich sehr betroffen. Wie groß ist meine Ehrfurcht vor Gott? Wichtig ist nicht, dass ich gesegnet bin, sondern dass Gott Mitte meines Lebens bleibt!
Der nächste Höhepunkt in Isaaks Leben: 

Der Mann braucht eine Frau – und am besten eine starke Frau.
(10 Kamele – 1500 Liter Wasser)

1 Mose 24

Die Brautwerbung

Das längste Kapitel in den Vätergeschichten!

Und es geht dabei um eine Brautwerbung...
· Wie man eine Frau findet…
(Nicht von den Kanaanitern – und alles hübsch der Reihe nach … Am Ende des Kapitels sehen wir Isaak im Gebet, wartend, vertrauend, dass Gott, weiß, was er braucht. Der Mann hat warten gelernt.)

· Wie man einem Sohne eine Braut zuführt
(Eine kleine Anleitung zur Evangelisation…)

1 Mose 26.1-11

Das Gesetz der Serie

Isaak wiederholt in seinem Leben Fehler seines Vaters (Verhaltensmuster seiner Herkunftsfamilie)

Heilsgeschichte – und Familiengeschichten

(Einzelgeschichten)

ABRAHAM, ISAAK UND JAKOB

Wenn wir die Familiengeschichte von Abraham, Isaak und Jakob in 1 Mose 12-50 verfolgen, sehen wir ein weiteres gewaltiges Beispiel für Generationensegen und überlieferte sündige Verhaltensmuster. Der Se​gen ist so bedeutsam, dass er bis zu uns heute reicht! Nur wenige Leser bemerken allerdings die Sünde und die emotionale Unreife, die ebenfalls von Generation zu Generation weitergegeben wird.

Im Leben von Abraham und seinen Nachkommen sind mindestens drei gemeinsame Muster offenkundig. 
· In allen vier Generationen gibt es den Hang zum Lügen, der sich in jeder Generation verstärkt. Voller Angst lügt Abraham zweimal wegen Sara und leugnet, dass sie seine Frau ist. Rebekkas und Isaaks Ehe ist ebenfalls von Lügen und Betrüge​reien beherrscht (1 Mose 27). Isaaks Sohn Jakob steigert dann das Manipulationsniveau noch weiter, indem er durchweg fast jeden anlügt, mit dem er in Beziehung steht. Tatsächlich bedeutet schon sein Name „Betrüger“. In der vierten Generation dann täuschen zehn von Jakobs Söhnen den Tod ihres jüngeren Bruders Josef vor. Sie führen pro forma eine Totenwache, Bestattung und Trauerzeit durch, um diese Lüge aufrechtzuerhalten.

· Ein zweites gemeinsames Muster ist, dass in jeder Generation mindestens ein Elternteil ein „Lieblingskind“ hat. Abraham bevorzugt Ismael, aber Sara möchte, dass er aus der Familie verschwindet. Isaak bevorzugt Esau und möchte, dass er den mächtigen Familiensegen empfängt. Und Ja​kob bevorzugt Josef und später Benjamin, den jüngsten seiner zwölf Söhne.
· Dann verursachen Geschwisterrivalität und gestörte Beziehungen zwi​schen den Geschwistern Spannungen, die sich in drei aufeinander​folgenden Generationen zeigen. Die Reibungen zwischen Ismael und Isaak führen schließlich dazu, dass sie voneinander getrennt werden. (Diese Spaltung setzt sich bis heute in den Nahostspannungen zwischen Arabern und Juden fort.) Esau und Jakob werden ausgesprochene Fein​de, als Jakob Esaus Segen stiehlt. Schließlich wird Josef für den größten Teil seines Lebens als Erwachsener von seinen zehn älteren Brüdern getrennt.

Das ist feige, seine Frau preiszugeben.
Das ist dumm, ein Kind zu bevorzugen.

Das ist falsch, sich immer nur durch Lügen durchzumogeln…

Aber auch erstaunlich:

Gott macht Geschichte – auch mit schwierigen Menschen (denn andere gibt es gar nicht…)

1 Mose 26.12-33
Tiefe Brunnen – und weiter Raum

Isaak gräbt wieder auf, was sein Vater schon gegraben hatte ( Rückbesinnung auf Tradition. Das Erbe der Väter nicht verachten!
Und er gräbt selber neue Brunnen – lebendiges Wasser! Lernt, tief genug zu graben, um an frisches Wasser zu kommen.
Das ist ein Bild auch für seine Beziehung zu Gott – er ist nicht mehr im Glauben von seinem Vater abhängig, sonder steht selbständig vor Gott. 
Frisches Wasser aus der Tiefe.
Oberfläche = austrocknen

Oberfläche = Verunreinigung, Vermischung

Ich kann mich immer nur so weit ausbreiten, wie Tiefe da ist…Je mehr Aktivitäten wir haben, desto mehr Tiefe brauchen wir!

Frisches Wasser = ein Bild für das lebendige Wort. 
(Wachstum braucht die frischen Quellen – und den Altar = die Dinge vor Gott ausbreiten…)
Graben ist mühsam – aber lohnend!

Aber dann:

Ein wenig ruhmreiches Ende!

Isaak sieht nicht mehr gut und zieht sich ins Zelt und von allen Geschäften zurück – er lässt sich von Rebekka bedienen und vertraut ihr im wahrsten Sinne des Wortes blind! Das Wichtigste ist für ihn ein gutes Essen, sein Horizont ist klein und eng geworden. Alle sind beschäftigt, Isaaks Essen so zuzubereiten, wie er es gerne mag. (8 mal kommt in dem Text „Essen“ vor!)

Jakob nützt das aus und erschleicht sich mit einem speziellen Mahl den Segen des Vaters – und Esau geht leer aus. 

Isaak lebt am Längsten von den 3 Patriarchen Abraham, Isaak und Jakob – er wird 180 Jahre alt; als Jakob weggeht, dürfte er ca. 137 gewesen sein; das bedeutet über 40 Jahre abhängig von anderen, versorgt von anderen, nur noch bedacht auf seine Bedürfnisse. Isaak hat wohl seine Momente der Heiligung einigermaßen verpasst – sein Alter wird nicht geprägt von Weisheit und Reife, sondern von Enge und Kurzsichtigkeit! 

Ein bekanntes Problem:

Wie kommt man zu einem hingegebenen Leben – auch wenn man keine außergewöhnliche Bekehrung erlebt hat?

Die Braven (Netten, Anständigen, Guten) haben so oft auch ein kaltes Herz – und leben mittelmäßig und verweigern die Hingabe.…

(Jesaja – Vision!
Auch der Beste ist vor der Heiligkeit Gottes verloren – aber Gott nimmt sich der Sache an!)

ESAU

Isaak bewundert den Älteren, Esau, weil der so ist, wie er nie war: männlich, Haare auf der Brust wie Stacheldraht, Muskeln, stark, unbekümmert, unabhängig, ein Jäger. Isaak ist ein schwacher Vater – er bewundert Esau, aber er erzieht ihn eigentlich nicht als den Erben der Verheißung. Esau ist sein Erstgeburtsrecht ziemlich egal. Als er hungrig ist, verkauft er es für ein Mittagessen an seinen Bruder. Später heiratet Esau 2 Frauen aus dem Land, Kanaaniterinnen, gegen Gottes Gebot, ohne seine Eltern zu fragen. Sie machen Isaak und Rebekka viel Kummer – aber Esau ist das egal. Er will – und das jetzt und darum fragt er nicht lange und nimmt sich, was er will. 
Esau = Fleisch

Geistlich uninteressiert – Familienerbe … „etwas Spirituelles?“ Ha?

Er lebt für den Bauch. Für das Linsengericht der Lust verschleudert er geistliche Werte.
Er ist ein Mann des Triebes.

Der Moment, das Bedürfnis, die Begierde…

Will sein eigener Herr sein und bleiben.

Vermischt sich mit den Kanaanitern…

Der Mensch der Religion – Segen ja, aber den Anspruch Gottes über seinem Leben – no way!

Die Nachfahren Esaus sind die Edomiter. Vielen Propheten sprechen gegen die Edomiter auf Gottes Anordnung Gerichtsdrohungen aus – weil Edom sich nicht als Bruder Israels verhalten hat, verfällt es dem Gericht Gottes. Esau hat Gott abgelehnt, obwohl er Ihn kannte. Er wollte sein eigener Herr bleiben, sich nicht unterordnen, sein Wohlbefinden war ihm wichtiger wie Gottes Hilfe. Er weiß viel von Gott, aber er vermischt sich mit den Kanaanitern. Gott hat nicht Esau verworfen, sondern Esau hat sich für seine Unabhängigkeit von Gott entschieden – und dadurch scheidet er aus der Segenslinie aus. Und seine Nachkommen leben im ständigen Unfrieden mit Israel. Auch in den Makkabäer-Kriegen waren die Idumäer (ein anderes Wort für Edomiter) Gegner Israels. Herodes war ein Idumäer, ein Nachfahre Esaus, der sich den Thron Israels mit Hilfe der Römer und durch Heirat mit der letzten Makkabäer-Erbin erschlich. Als Jesus geboren wurde, war der, der Ihm nach dem Leben trachtete, ein Erbe Esaus. Wer sich Gott nicht unterordnet, wird zu Seinem Gegner. 

N.B.

„Jakob habe ich geliebt, Esau habe ich gehasst.“ (Maleachi 1.2,3)

Das wird als Summe über sein Leben gesagt. Da ist nicht Vorherbestimmung – Gott hat Esau nur im Blick auf seine Aufgabe zurück gesetzt … alles andere hat er selber entschieden… Und was er dann gelebt hat – das ist Gott zutiefst zuwider…

JAKOB

Sein Name ist Programm: er bedeutet sowohl „der Fersenhalter“ weil er bei der Geburt, die Ferse Esaus hielt – aber auch „der Betrüger“, oder Schlitzohr“ - und die Richtigkeit dieses Namens stellte er sehr bald schon gründlich unter Beweis. Jakob ist ein klassisches Muttersöhnchen, verwöhnt und raffiniert. 

Mit tätiger Hilfe seiner Mutter überlistet er seinen Vater und ergaunert sich den Erstgeburtssegen, der Esau zustünde. Esau, der um den Segen Gebrachte, schwört ihm Blutrache nach dem Tod des Vaters. 

Nachdem Jakob nun der Boden zu heiß wird, der Vater ist schließlich alt u. kann jeden Moment sterben, flieht er auf Anraten Rebeccas zur Verwandtschaft seiner Mutter in der Hoffnung: „aus den Augen, aus dem Sinn“ – in ein paar Jahren wird Esau schon vergessen, was war oder bei seiner unseriösen Lebensweise könnte er ja durchaus auch früher sterben als er. 

Jakob ist eine der faszinierendsten Persönlichkeiten d. AT. Und: die Jakobsgeschichte ist eine Modellgeschichte, die sich seither in unzählbaren Varianten wiederholte u. wiederholt, denn Jakob ist quasi ein Prototyp. 

Und das macht Jakob und seine Lebensgeschichte so faszinierend, so einzigartig: 

Es sind die Stationen seiner Gottesbegegnungen und es ist die Tatsache, dass deine u. meine Geschichte mit Gott in der einen u. anderen Weise hier exemplarisch vorweg genommen wird, dass sich ein Stück Jakob auch in deiner und meiner geistlichen Biographie findet! 

Die erste Gottesbegegnung erlebt Jakob auf dem Weg nach Haran, der Heimat seiner Mutter. In Beth El sieht er in einem Traum eine Leiter, die bis in den Himmel reicht, bekommt einen kurzen intensiven Blick in Gottes Herrlichkeit geschenkt – und erschrickt. Er ist erschüttert: Plötzlich ist dieser Gott nicht mehr der Gott seines Großvaters Abraham oder der seines Vaters. Mit einemmal ist Er nicht mehr der große Unbekannte, der Ferne, der letztlich Ungewisse. Plötzlich bricht die unfassbare Realität dieses Gottes herein in Jakobs Leben und er erkennt: „Dieser Gott ist so real, wie ich es selbst bin – ER ist weder eine fromme Vorstellung noch eine Vertröstung für alte und schwächliche Menschen, noch kann ich mich um Ihn herumdrücken. Ich kann Ihn nicht negieren noch beiseite schieben.“ 

Und doch meint Jakob, mit Gott einfach einen Handel machen zu können, so nach der Devise: „Du segnest mich, dafür darfst Du mein Gott sein, und ich baue Dir auch einen schönen Altar!“ Jakob handelt als religiöser Mensch: Gott wird mit einem bestimmten kultischen Ritual bedacht, dafür meint der Mensch Gottes Segen zu erhalten. 

Und Gott geht scheinbar auf diesen Deal ein – aber nur scheinbar! 

Nachdem Jakob durch Gottes Segen eine große Familie u. reichen Besitz erhält, führt Gott ihn schließlich zum entscheidenden Wendepunkt seines Lebens: 

Genesis 32

Jakob zieht mit Frauen und Kindern und einem Riesentross an Tieren u. Gesinde zurück in seine Heimat, ein Weiterverbleib in Haran wäre nicht mehr sinnvoll gewesen. Aber: da gibt es einen gewissen Esau, und der lebt leider noch immer, und der hat schließlich Jakob geschworen, dass er ihn umbringen würde für das, was er ihm getan hat. 

Jetzt hat unser cooler Jakob, der Händler u. Trickser, ausgehandelt u. ausgetrickst. Jetzt ist Schluss mit lustig – alles läuft auf die unvermeidliche Konfrontation mit Esau hinaus und Jakob weiß: aus diesem Kampf geht er niemals als Sieger hervor, das ist sein Ende und auch das seiner Familie. 

In seiner furchtbaren Angst u. Panik bringt er noch seine Frauen und Kinder über einen Fluss namens Jabbok, sozusagen ein Stück ins Hinterland, wissend, dass das letztlich gegen die Truppen Esaus nichts nützen wird, und erwartet seinen feindlichen Bruder und sein Ende. „High – Noon am Jabbok“ gewissermaßen. 

Gott lässt ihn an einen Punkt kommen an dem Jakob realisiert: ich stehe an, ich weiß mir keinen Rat mehr, ich schaffe es nicht. Gott, von dem er meinte, er könnte mit ihm handeln, schneidet ihm jeden Fluchtweg ab und stellt sich ihm in den Weg. Esau hatte er auf seiner Rechnung, aber Gott nicht. Und ER ist es, der ihm nun entgegentritt. Und Gottes Botschaft ist klar und unmissverständlich: 

„Jakob, du hast lange genug mit mir gespielt, hast gemeint mich vor deinen Karren spannen zu können, hast gemeint du kannst den lebendigen Gott benutzen, hast meinen Segen u. meine Fürsorge gerne angenommen, aber mich selbst zurückgewiesen. Wolltest die Gaben, aber nicht den Geber und bei all dem immer noch dein eigener Herr bleiben. Jakob, jetzt ist Schluss! 

Entweder du unterstellst dich mir, ohne Bedingungen hier und jetzt, oder du gehst hier zugrunde. Entweder ich bin dein Gott, dann bin ich auch dein HERR und du unterwirfst dich MIR oder du wirst diesen Ort nicht lebend verlassen. Mein Segen ist nicht billig und beliebig, mein Segen über deinem Leben hat Bedingungen und zwar MEINE. 

Du hast mich entweder ganz – den lebendigen und heiligen Gott in all deinem Leben, in allen Geschäften, in allen Beziehungen und Verhältnissen – das heißt: ich verfüge über dein Leben, oder du hast mich nicht, dann sieh zu, wo du bleibst.“ 

Die Bibel berichtet uns, dass Jakob und ein Mann bis in den Morgen hinein am Ufer des Jabboks rangen. Es war der Herr Jesus selbst „der Engel des HERRN“ wie er an anderer Stelle bezeichnet wird- 

Er rang um das Herz Jakobs, so wie Er um unser Herz ringt, und es ist ein Kampf, bis sich unser Herz wirklich beugt. 

Hat Gott das nötig? Nein, aber ich habe es nötig! Jakob geht als Verwandelter aus dem Kampf hervor – körperlich beschädigt, aber mit geheiltem Herzen. Und: Jakob bekommt einen neuen Namen: 

Aus Jaakov = der Betrüger wird Jisra-El = Gott herrscht“ d.h. in diesem Leben herrscht Gott. 

Als sich Jakob Gott unterwirft, bewegt dieser das Herz Esaus. Er begegnet Jakob in Frieden, die verfeindeten Brüder fallen sich um den Hals. 

Jakob bleibt ein Gezeichneter: sein Leben lang erinnert ihn seine ausgerenkte Hüfte daran, wer in seinem Leben das Sagen hat. Vielleicht gebraucht Gott auch in deinem und meinem Leben etwas Schmerzliches, Unabänderliches, das uns unter Seiner Führung und Herrschaft hält – zum Segen für uns und andere. 

Jakob wird neben Lea in Hebron begraben

In Hebron liegt die Grabesstätte von Jakob und Lea.

Lea ist eine der tragischen Frauenfiguren der Bibel.

Sie liebte Jakob von ganzem Herzen, aber ihre Liebe wurde niemals erwidert. Lea wurde immer zurückgedrängt, ihr einziger Weg, Aufmerksamkeit zu bekommen, war Kinder zu gebären.

Aber Gott sah sie an. Von Lea kam Levi und von Levi kam Mose, die Priesterschaft und der Gottesdienst.

Von Lea kam Juda und von Juda David und von David der Messias.

Wenn man Leas Herzensgeschichte verfolgt, wird man sie in der Nähe Gottes entdecken. Sie, die Kurzsichtige, lernte weit zu schauen. Sie war geistlicher als ihre schöne Schwester. Am Ende seines Lebens wollte Jakob neben Lea begraben sein! Lea ist die „ältere Schwester“ – aber von ihr kommt des Messias!!!

Die Josefsgeschichte

Jakob hat 12 Söhne – wer 12 Söhne hat, hat einen eigenen Stamm gegründet, darum ist Jakob der Stammvater Israels. Sein vorletzter Sohn, der erste seiner Lieblingsfrau Rebekka, heißt Josef. Josef war der Lieblingssohn von Jakob – was die anderen eifersüchtig machte. Josef wurde verkauft und kam nach Ägypten. Dort stieg er zur rechten Hand Pharaos auf und als in Kanaan eine Hungersnot ausbrach, in Ägypten aber Vorsorge getroffen war, übersiedelte Jakob mit seiner ganzen Familie nach Ägypten. Das waren dann schon 70 Personen. 

Gott führt – auch auf schwierigen Wegen.
Reinheit zahlt sich aus.

1 Mose 50.20 – die Summe
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